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Österreichs Wirtschaftslage im internationalen Vergleich

 Österreichs Wirtschaft erholte sich erst im Jahr 2017 von der Krise 2009/10; 

konnte 2018 aber wieder an den vorherigen überdurchschnittlichen 

Wachstumspfad  Anschluss finden.

 In der Folge lag die reale Wertschöpfung (BIP real) zwischen 2010 und 2018 in 

Österreich mit  14,2% (d.h. jährlich durchschnittlich1,6%) im Schnitt der EU-28.

 Im Gegensatz dazu wuchs die deutsche Wirtschaft zwischen 2010 und 2018 um 

19%, d.h. im Schnitt jährlich um 2,1% - obschon der wirtschaftliche Einbruch im 

Jahr 2018 in Deutschland (Handelskrieg USA-DE) stärker war als in Österreich; 

noch deutlich dynamischer war die Wirtschaft in den meisten neuen EU-MS, 

insbesondere in Polen,  sowie in den nordischen Ländern (Schweden: +2,7% 

jährlich im Schnitt) und dem Vereinigten Königreich (+1,9% jährlich  im 

Schnitt)- obschon der Brexit seit 2016 zu einer deutlichen 

Wachstumsabschwächung geführt hat. Unterdurchschnittlich war das Wi.-

Wachstum vor allem in Südeuropa

 Die Wertschöpfung pro Kopf (KKS) ist in Österreich zwar weiterhin eine der 

höchsten im EWR (an 6. Stelle nach Lux, CH, Norwegen, Island und NL, ), AT ist 

aber  relativ zu anderen EWR-Ländern gegenüber 1995 zurückgefallen

 In den wirtsch.-technolog. Rankings fällt Österreich zurück, die Industrie- und 

Exportstruktur ist wenig dynamisch, Schwerpunkt mittlere Technologie 

verbunden mit geringem up-grading, Grenzen des Wachstums wenn Fokus auf 

Import von Innovationen/Technologien.
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Österreichs Arbeitsmarktentwicklung im EU Vergleich
 Die EWT-Quote in Österreich zeigt geringe Dynamik, insbesondere im 

Vergleich zu Deutschland, allerdings starker Aufholprozess 2017/18, vor allem 

Verbesserung bei Frauen und Älteren sowie gut Qualifizierten 

 Im Schnitt der EU kam es in den letzten Jahren zu einer Konvergenz der 

Arbeitslosenquoten (Abwanderung aus den Ländern mit den höchsten ALQ in 

Länder mit Arbeitskräfteknappheit); Rückgang der AL in Österreich seit 2015 

stärker als erwartet – starkes Beschäftigungswachstum (allerdings vor allem 

Teilzeitbeschäftigung) trotz vergleichsweise schwachem Wirtschaftswachstum

 Gemäß dem Joint Employment Report 2019, d.h. dem Scoreboard von 

Schlüsselbeschäftigungs- und Sozialindikatoren (European Pillar of Social 

Rights), liegt Österreich in fast allen Bereichen über dem Durchschnitt –

besonders gut hat sich Österreich in der Verringerung der NEETs seit 2015 

entwickelt. Eine Verschlechterung ergab sich allerdings bei Transferleistungen

zur Verringerung der Armut – und das schon vor der Einführung der Sozialhilfe

neu.

 Österreich hat im internationalen Vergleich eine geringe 

Langzeitarbeitslosigkeit, jedoch mit starken regionalen Unterschieden (Wien-

Problem); einen hohen Teilzeitbeschäftigungsanteil bei Frauen und 

überdurchschnittlich hohen gender pay-gap

 Es gibt vermehrt Anzeichen von Fachkräfteknappheiten – IKT, Tourismus, 

Industrie/Gewerbe…mit großen regionalen Unterschieden (Mangelberufsliste 

ausgeweitet, Reform R-W-R-Karte)
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Österreichs Arbeitsmarktlage

 Österreichs Arbeitsmarktentwicklung war angesichts der bis 2017 mäßigen 

konjunkturellen Rahmenbedingungen erstaunlich gut. Zwischen 2010 und 2018 

wurden 381.300 (+11,3%) zusätzliche Arbeitsplätze geschaffen – verbunden mit 

geringer Produktivitätssteigerung. Die Anzahl der Arbeitsplätze hat 2018 einen 

historischen Höchststand erreicht (3.741.500 unselbständig Beschäftigte) 

 Darüber hinaus stieg die Zahl der Selbständigen in dieser Zeit überproportional 

(+ 51.400, +11,8%) auf 486.900. Demnach erhöhte sich die Zahl der EWT um 

432.700 (+11,4% gg 2010)

 Das Arbeitskräfteangebot stieg in dieser Zeit besonders stark an, Großteils 

infolge von Zuwanderung, insbes. aus den EU13 Ländern, sowie ab 2015/16 

Flüchtlinge. Die AL stieg in der Folge von 2012 bis 2016 kontinuierlich an (rund 

+97.000 (37%) auf  357.000. Erst mit der guten Konjunkturlage 2017 und 2018 

konnte die Arbeitslosigkeit wieder auf 312.100 gesenkt werden. Damit lag die 

AL 2018 leicht unter dem Niveau von 2014.

 Die hohe AL ist nur z.T der Kombination aus steigendem Arbeitskräfteangebot 

und schwacher Konjunkturlage geschuldet, z.T. ist es die Folge eines 

strukturellen Problems, dem hohen Anteil an Personen mit niedriger 

Qualifikation. 2018: Alquote insgesamt gem. internat. Definition 4,9%, für 

Personen mit max. Pflichtschulabschuss 11.6%. Gem. nationaler Berechnung 

liegt der Wert über 25% im Vg. zum Durchschnitt  von 7,7% 2018. 
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Arbeitsmarktlage der MigrantInnen in Österreich im 

Vergleich

 Das ausländische Arbeitskräfteangebot (Unselbständige + Selbständige) ist 

seit 1989 ununterbrochen angestiegen, z.T. in Schüben. Der Ausländeranteil an 

der Beschäftigung erhöhte sich demzufolge von 5,4% 1988 auf 20,1% 2018

 Die Arbeitslosenquote der AusländerInnen lag stets über dem Durchschnitt, 

mit konjunkturellen und z.T. strukturellen Abständen. 2018: 11,3% vs 7,7%

 Angesichts der schwierigen Arbeitsmarktlage nimmt die selbständige 

Erwerbstätigkeit von AusländerInnen überproportional zu. Allein zwischen 

2008 und 2018 hat sich die Zahl der selbständigen AusländerInnen fast 

verdreifacht (2008: 44.000; 2018: 114.600). In der Folge  stieg der 

Ausländeranteil unter den Selbständigen von 10,5% auf 23,5%.

 Die Integration von MigrantInnen/Flüchtlingen stellt dem Social Inclusion

Monitor (SIM 2016) der EU zufolge eine besondere Herausforderung für 

Österreich dar (zusammen mit Dänemark und Spanien). Österreich ist 

besonders schlecht in der Armutsbekämpfung von MigrantInnen, allen voran 

Flüchtlingen

 Dies zeigt sich u.a. in der geringen Erwerbsquote und den hohen 

Arbeitslosenquoten (von Flüchtlingen), sowie der hohen Quote von NEETS
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Allgemeine strukturelle Herausforderungen und 

Flüchtlinge
 Die Flüchtlingszuwanderung traf Österreich zu einem schlechten Zeitpunkt: 

unterdurchschnittliches Wirtschaftswachstum (gg . EU-Schnitt), konjunkturell 

und strukturell bedingter Anstieg der Arbeitslosigkeit verschärft durch 

ungebrochenen Anstieg des Arbeitskräfteangebots, wirtschaftlicher 

Strukturwandel hinkt nach, wesentliche Elemente des Innovationssystems 

schwächeln

 Vier Bereiche eines Innovationssystems : Wissenschaft, Technologie, 

Innovationen und Wirtschaft – Implikationen für Beschäftigung und 

Wertschöpfung. Österreich hat gegenüber führenden Innovationsländern einen 

Rückstand in allen Bereichen, besonders in der Wissenschaft und im 

wirtschaftlichen Strukturwandel (up-grading)

 Es gibt ein Bündel an Integrationsmaßnahmen, aber die Brücke zur 

gesellschaftlichen, makrowirksamen Integrationspolitik ist schwach, bzw. 

angesichts der geringen Koordination der Maßnahmen und Institutionen 

dahinter einerseits und der schwierigen Datenlage andererseits ist eine 

Bewertung des ‚Erfolgs‘ schwierig. 

 Die Integrationsmaßnahmen seitens der Regierung Österreichs sind nicht erst 

durch die Flüchtlingssituation unbefriedigend; aber die Flüchtlingskrise hat 

den Fokus so stark zu den Flüchtlingen verschoben, dass die laufende 

Integrationsarbeit dabei verabsäumt wird. 
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MigrantInnen: Chancen und Herausforderungen für die 

Unternehmerschaft 

 MigrantInnen stellen ein Arbeitskräftereservoir dar, das nicht 

ausreichend genutzt wird. Warum nicht?

 Angebotsseitige Hemmnisse: Qualifikationsstruktur der 

MigrantInnen/Flüchtlinge, traditionelle erwerbsorientierte 

Verhaltensmuster, Alters- und Geschlechtsstruktur, 

Gesundheitszustand. 

 Hemmnisse auf der Vermittlungsseite: Infrastruktur – insbesondere 

Unterstützungsstrukturen und individualisierte Aus- und 

Weiterbildung im Zusammenwirken von MigrantIn und Arbeitgeber

 Hemmnisse auf der Nachfrageseite: Mangel an inter-kultureller 

Managementkompetenz und Weiterbildung der MitarbeiterInnen im 

Zusammenwirken mit MigrantInnen zur Verbesserung der 

Kommunikation und des gegenseitigen Verständnisses. 

 Schnittstellenmanagement zwischen Institutionen/Ämtern, um 

komplementär und kosteneffizient wirken zu können, fragmentiert
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Ansatzpunkte für eine effizientere Nutzung des 

migrantischen Arbeitsangebots

 Methodenmix mit Fokus auf Frauen und Jugendlichen auf allen drei Ebenen 

(Unternehmen - Infrastruktur (Matching) – MigrantInnen

 Ad Unternehmen: diversity management, mentoring (buddy-system innerhalb 

des Unternehmens - generationsübergreifend), Gesundheitszirkel (als Symbol 

der Wertschätzung der MitarbeiterInnen ebenso wie zur Schaffung eines 

Raumes für (interkulturelle) Interaktion), betriebsspezifische ebenso wie 

allgemeinbildende Weiterbildungsangebote auf allen Bildungsebenen (Heben 

von versteckten Ressourcen)…

 Ad Infrastruktur: Förderung von beruflicher, regionaler und bildungsmäßiger 

Mobilität, Orientierungskurse zum besseren Verständnis der wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen Organisation in Österreich ebenso wie in 

Herkunftsländern, Unterstützungseinrichtungen (Kinder, Familien, Vereine) und 

Vernetzung untereinander, aufsuchende Sozial-/Arbeitsmarktarbeit…

 Ad MigrantInnen: Teilnahme an Fördermaßnahmen (Sprache, Weiterbildung…) 

Mitarbeit im Freiwilligenbereich zur besseren Vernetzung in der lokalen 

Zivilgesellschaft, Einsatz von Theaterpädagogik zum Greifbarmachen von 

gesellschaftlichen Verhaltensmustern  in unterschiedlichen Settings 

(Herkunftsland vs Aufnahmeland) und zur Erleichterung der Kommunikation in 

unterschiedlichem Rahmen (Familie, Community, Arbeitgeber, Behörden…)
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Möglichkeits-Strukturen Ressourcen der MigrantInnen

Marktbedingungen Kulturelle Traditionen

   Nischen vs freier Markt Ethnisch-kulturelle soziale Netzwerke

Arbeitsmarktbedingungen Bildung und Kompetenzen

   erster vs zweiter Arbeitsmarkt Wissen über Funktionsmechanismen

Zugang zu Kapital(markt)

Gesetzlicher  Rahmen Sozialstatus und Sozialkapital

   EU-Freizügigkeit vs Drittstaatsregelungen

Soziale Akzeptanz vs Ablehnung

Interaktion zwischen Angebots- und Nachfragefaktoren und Einbettung in Makro-

Rahmen und institutionelle Infrastruktur (Matching)

Superdiversität der MigrantInnen   auf der Angebotsseite - nach Alter, Geschlecht, Bildung, 

ethnisch-kulturellem Hintergrund, Rechtsstatus - sowie Superdiversität auf der 

Nachfrageseite - unterschiedliche technologische Entwicklung(smöglichkeiten), Grad der 

internationalen Vernetzung (Wertschöpfungsketten), Produktion für den lokalen oder 

internationalen Markt, (digitale) Infrastruktur - überlagern die Interaktion zwischen 

strukturellen Rahmenbedingungen und ethnisch-kulturellen Ressourcen.

Ausstattung mit sozialen Diensten 

(Infrastruktur, Kinderbetreuung, Pflege etc), 

Anerkennung von im Ausland erworbenen 

Qualifikationen, aktive AMP…

der Märkte/gesellsch. Organisation in  Ö. 

relativ zu Herkunftsländern (freie 

Marktwirtschaft/ Demokratie vs 

Staatskapitalismus/ Agrarwirtschaft/ 

Diktatur etc)
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Danke für die Aufmerksamkeit!

Univ.-Prof. i. R. Dr. Gudrun Biffl
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